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Deutſchland 


Berlin, 19. Juli. Die Sozialdemokraten 
betonen fortwährend in der Preſſe und in Ver⸗ 
ſammlungen, daß ihre Partei durchaus geſchloſſen 
und einig ſei. Trotzdem ereignet es ſich nicht 
ſelten, daß ziemlich bedeutende Parteiführer aus 
der Partei ausgeſtoßen werden, die Angelegenheit 
ſpielt ſich aber meiſtens im kleinen Kreis ab und 
erregt deshalb wenig Aufſehen. Augenblicklich 
find aber in der ſozialdemokratſſchen Partei Be ⸗ 
ſtrebungen im Gange, die darauf hinausgehen, 
einen der hervorragendſten Sozialdemokraten, den 
ehemaligen Reichstagsabgeordneten Heine, aus der 
Partei zu entfernen und dieſe Sache wirbelt in 
ver ſozialtſtiſchen Preſſe viel Staub auf. Heine 
wurde bekanntlich 1884 in Magdeburg zum Ab- 


geordneten gewählt, man hatte von Seiten der 


dortigen Parteigenoſſen große Hoffnungen auf 
ihn geſetzt, die aber Heine nicht erfüllt haben 
ſoll. Seine verſöhnliche Richtung, feine Hinnei- 
gung zum Staatsſozialismus gefiel den Radikalen 
nicht und es koſtete 1887 viel Mühe, daß Heine 
die ihm feindliche Strömung überwand und wieder 
zum Kandidaten der Partei aufgeftellt wurde. 
In dem Magdeburger Geheimbundsprozeß ſpielt 
Heine eine rühmliche Rolle gerade nicht, er wand 
ſich in ſeinen Ausſagen hin und her und zeigte 
wenig Ueberzeugungstreue. Dies und bei einer 
anderen Gelegenheit erneutes Hinneigen zum 


Staateſozialismus erregte derartig den Groll der 
„Beauftragten Magdeburgs“, daß fie Heine im 


Züricher Moniteur als nicht geſinnungstüch⸗ 
tigen Sozialdemokraten denunzirten. Jetzt ſcheint 
eine dem Faß den Boden ausgeſchlagen zu ha⸗ 
‚er ließ als Hutfabrikant in Halberſtadt in 


. Arbeiterblättern Hüte, Bacon: Liebknecht, Bebel, 


Grillenberger, Viereck, annonciren. Dieſe An- 
nonce hat das Mißfallen des „Nordd. Wocheu⸗ 
blatt“ erregt und es geht gegen Heine mit fol- 
genden Worten vor: 

„Wir finden es durchaus in der Ordnung, 
daß die Arbeiter bei ihren Einkäufen in erſter 
Linie diejenigen Geſchäftsleute berückſichtigen, 
welche der Arbelterpartei angehören, und verden⸗ 
ken es auch keinem Geſchäftsmann, wenn er durch 
zweckentſprechende Annoncen die Arbeiter auf ſeine 
Waaren aufmerkſam macht; wir müſſen uns aber 
entſchieden dagegen verwahren, daß die Namen 
Perſonen hervorragender Arbeitervertreter 


werden. Wie uns Herr Liebknecht mitgetheilt hat, 


it von Herrn Heine nicht einmal vorher die Ein- 
N willigung der betreffenden Herren zu dieſer Re⸗ 
klame eingeholt worden und liegt bier alſo ein 
grober Mißbrauch ihrer Namen vor.“ 


Das „Berl. Volksblatt“ druckt dieſe Pole 
mil widerſpruchslos, alſo zuſtimmend, ab und 
Andere 
ſozialdemokratiſche Apoſtel konnten ihren Zigarren 


die Namen von Bebel, Laſſalle u. ſ. w. geben, 


ohne daß in der ſozialiſtiſchen Preſſe ſich darüber 
Heine hat ſich eben wegen ſtaats⸗ 
jogialiftiicher Anwandelungen bei den Radikalen, 
die augenblicklich vollſtändig Oberwaſſer haben, 

t gemacht und dieſe arbeiten darauf hin, 

tine aus der Partei zu entfernen und, wie es 
ſcheint, iſt der Tag nicht mehr fern, an dem der 
Monitenr in Zürich die Ausſtoßung des Herrn 
Heine aus der Partei melden wird. 

— Der Lärm, welchen die ultramontane 
Preſſe auf der ganzen Linie ſchlug, um den Sohn 
die katholiſche Kirche 
zu retten, ſcheint erfolglos zu bleiben. Wenig⸗ 
ſtens findet ſich in der offizioſen däniſchen „Berl. 
Tip,” vom Sonnabend Abend, den 16. d., fol- 
gende Notiz: 

„Der jüngſt geborene Sohn des Prinzen 
Waldemar und der Prinzefſin Marie wird, wie 

ir erfahren, am nächſten Mittwoch im Palais 
Ihrer königlichen Hoheiten in der Amalienſtraße 
getauft werden. Dit heilige Handlung wird von 
dem königlichen Beichtvater Paulli vollzogen 
werden.“ 

Für die Geſchichte katholiſcher Proſelyten⸗ 
macherei werden die Vorgänge in der däniſchen 
Königsfamilie ſtets intereſſant bleiben. 

T Der katholiſche Klerus iſt auch in Oeſter⸗ 
eich faſt durchweg auf der Seite der den Deut- 
ſchen und einer leitenden Stellung derſelben 
feindlichen Parteien zu finden. Eine rühmliche 
Ausnahme ſtellt bekanntlich der Abt Karl des 


Benediktinerſtifts Melk dar, welcher als Mitglied 
des Herrenhauſes für den Antrag Schmerling 
auf Ungültigkeitserklärung der bekannten Spra 
chenverordnung des Juſtizminiſters Prazak für 
Böhmen geſtimmt hat, während ſämmtliche Biſchöfe 
auf Seite des czechiſchen Miniſters ſtanden, da⸗ 
für iſt ihm nun am 14. Juli von 1400 deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Gemeindevertretungen eine feierliche 
Ovation unter Ueberreichung von Dankadreſſen 
bereitet worden. In ſeiner Erwiderung auf die 
Anſprache des Melker Gemeinderaths Linde be⸗ 
tonte der Abt nochmals ſeinen einheitsſtaatlichen, 
echt öſterreichiſchen Standpunkt, für welchen die 
führende Stellung der Deutſchen in Oeſterreich 
die unabweisliche Bedingung ſei. Im Regie- 
rungslager iſt man ſehr übler Stimmung über 
die Kundgebung, welche einen durchaus ernſten, 
feierlichen Charakter trug und keine Gelegenheit 
zum Einſchreiten bot. 


— Petersburger Blätter berichten über eine 
polniſche Demonſtration im Zirkus zu Warſchau: 

Die Demonſtration richtete ſich zunächſt ge⸗ 
gen den „ruſſiſchen“ Klown Tanti. Die ganze 
Affaire wäre kaum erwähnenswerth, wenn es 
nicht zum Schluß zu einer großen Schlägerei und 
blutigen Köpfen gekommen wäre. Die Sache trug 
ſich kurz folgendermaßen zu: Das Publikum war 
unzufrieden mit Tanti, weil er ſeine Scherze in 
ruſſiſcher Sprache vortrug und ziſchte ihn aus. 
Tantt ließ ſich anfänglich nicht dadurch ſtören 
und behielt die ruſſiſche Sprache bei. Durch eine 
täppiſche Bemerkung über die polniſchen Frauen 
gab er die erſte Veranlaſſung zum Skandal. Er 
hatte ſich an einen anderen Klown mit der Frage 
gewandt, wie ſich die Frauen in Petersburg, 
Moskau und Warſchau verhalten, wenn man fie 
küßt — und dieſelbe jo beantwortet: „Die Pe⸗ 
tersburgerin würde den Polizeiſoldaten rufen und 
ein Protokoll aufnehmen; die Moskauerin dem 
Attentäter eine Ohrfeige verſetzen und die War- 
ſchauerin — ihm die andere Bade zu einem zivei- 
ten Kuß vorhalten.“ Die Preſſe rügte dieſen 
Ausfall und das polniſche Publikum wurde noch 
erbitterter gegen den ruſſiſchen Klown. Am fol- 
genden Abend war der Zirkus voll. Auf den 
oberen Plätzen ſah man viele junge Leute mit 
Stöcken. So wie Tanti auftrat und einige ruſſi⸗ 
ſche Worte ſprach, hagelte es auf ihn mit Kar- 
toffeln, faulen Eiern, Gurken u. dgl. ein. Alles 
ſchrie: „Hinaus mit dem Moskal!“ Da die 
Majorität der Zuſchauer aus Polen beſtand, 
wurden die Ruſſen überſchrien und Tanti mußte 
fi) von der Arena zurückziehen. Der Polizeioffi- 
zier verſuchte das Publikum zu beruhigen, dieſes 
begann aber darauf nur noch ärger zu lärmen 
und ſchrie, die Polizei ſolle ſich hinausſcheeren. 
Der Poligeioffigier ließ die Anſtifter greifen. Aber 
die Studenten und Handwerker überwältigten die 
Polizeiſoldaten. Wären die 50 ruſſiſchen Stall⸗ 
knechte denſelben nicht zu Hülfe gekommen, es 
wäre ihnen ſchlecht ergangen, da ihrer nur 20 
waren. Die Stallknechte ſtellten mit ihren Fäu⸗ 
ſten die Ruhe bald wieder her. 7 Polizeiſolda⸗ 
ten ſollen nicht unerheblich verletzt und ein Stu⸗ 
dent von den Stallknechten halbtodt geprügelt 
ſein. 40 von den Demonſtranten wurden ge- 
bunden und zur Polizei abgeführt, am anderen 
Tage aber nach Aufnahme des Protokolls und 
auf Verwendung einer Studentendeputatlon beim 
Oberpolizeimeiſter freigelaſſen. Der Korreſpon⸗ 
dent der „Sſowremen. Iſweſt.“ ſieht in dieſem 
Vorfall und im Verhalten der polniſchen Preſſe 
ähnliche Symptome, wie ſie vor der Inſurrektion 
von 1863 auftraten. Damals, jagt er, hätten 
die Polen auf Frankreich, jetzt auf Oeſterreich 
ihre Hoffnungen geſetzt.“ 
L Gieſtern Abend iſt aus England kommend 
wieder eine indiſche Fürſtlichkeit mit zahlreichen in⸗ 
diſchen Offizieren und vieler Dienerſchaft zum Be⸗ 
ſuch hier eingetroffen. Es iſt dies Sir Saler 
Yung und deſſen Begleitung, die aus den indi- 
ſchen Offtzieren Jozat Al! Bey Bahadur, Mir 
Ichandat Ali Khan, Mirza Ismail Khan, 
Sodraby Badapho und Kuſtowys Bade pho, Mr. 
Yahaudar Ali Khan Rahadorr, Mir Staket Ali 
Khan, Mirza Jobal Alt Bey, Mr. Moraton 
Treveß, Sekretär u. A. beſteht. Während ihrer 
Anwejenheit in Berlin wohnen dieſelben im Hotel 
Kaiſerhof. Die Fürſtlichkeiten find zu den Jubi⸗ 
läumsfeſtlichkeiten nach England gekommen. Auch 
früher gehörten ſolche Beſuche dort nicht zu den 


Mittwoch, den 


THREE 


20. Juli 1887. 


Seltenheiten. Neu und erfreulich iſt nur, daß fia 
jetzt auch nach Berlin kommen. 

— Die Trauerfeierlichkeiten zu Ehren Al- 
fred Krupp's waren überaus pomphaft. Der 
ſchlichte Sarg ward, einem pietätvollen Wunſche 
des Dahingeſchiedenen gemäß, in dem Sterbezim⸗ 
mer ſeines Vaters aufgeſtellt. Neben dem mit 
Flor behangenen Ahnenhauſe war auf einer lan⸗ 
gen, ſchwarz gedeckten Tafel eine faſt unüberſeh⸗ 
bare Reihe blumenreicher Kränze ausgebreitet, un⸗ 
ter denen ſich ein Kranz des Kronprinzen durch 
wunderbare Schönheit auszeichnete. Andere Kränze 
waren geſpendet von den Gemeinden Eſſen und 
Altendorf, dem wirthſchaftlichen Verein für Rhein⸗ 
land und Weſt alen, der deutſchen Bank in Ber- 
lin, von Freunden in Heidelberg u. ſ. w. Auf 
dem Platz vor dem Ahnenhauſe verſammelte ſich 
Vormittags gegen 10 Uhr die Trauerverſamm⸗ 
lung. — Als Vertreter des Kaiſers, von welchem 
— wie auch vom Kronprinzen, dem Fürſten Bis- 
marck und Grafen Moltke, ein inniges Beileids⸗ 
ſchreiben an die Familie gerichtet war — war er- 
ſchienen der General - Lieutenant Heinrich XIII. 
Prinz Reuß, Kommandeur der 14. Diviſion und 
General à la suite. Das ſächſiſche Kriegsmini⸗ 
ſterium hatte einen hohen Artillerieoffizier zur 
Trauerfeier entſandt. Ferner waren erſchienen 
Biſchof Dr. Kopp von Fulda in Begleitung des 
Herrn Pfarrers Dr. Beiſing von hier. Von den 
fremdländiſchen Offizieren hatte nur der türkijche 
Brigadegeneral Sabit Paſcha Uniform angelegt. 
Unter den Klängen eines Chorals wurde der mit 
Kränzen bedeckte Sarg durch Feuer wehrmannſchaf⸗ 
ten aus dem Ahnenhauſe getragen und in den 
reichbekränzten offenen Todtenwagen gehoben. 
Bald nach 10 Uhr ſetzte ſich der unüberſehbare 
Trauerzug in Bewegung. Der Weg deſſelben 
durch die Fabrik, zunächſt an den weitausgedehn⸗ 
ten Hammerwerken und Hammer „Fritz“ vorüber, 
war durch ſchwarze Fahnen und brennende mit 
Flor umhüllte Laternen bezeichnet. Von den 
hohen Kaminen wehten zum Zeichen der allgemei⸗ 
nen Trauer — der Betrieb ruhte in ſämmtlichen 
Werkſtätten von geſtern Abend bis heute Abend 
6 Uhr — ſchwarze Fahnen. Der Zug hatte eine 
Aus dehnung von nahezu einer Stunde. Zu bei- 
den Seiten bildeten die Arbeiter ſämmtlicher Be⸗ 
triebe, welche durch 26 emporgehaltene Schilder 
bezeichnet waren — ihrer etwa 12,000 an der 
Zahl — Spalier. Auf der Kettwiger Chauſſee 
bildeten die Kriegervereine, während der Vorüber⸗ 
fahrt des Todtenwagens zum letzten Gruß die 
Fahnen ſenkend, Elſenbahn⸗ und Poſtbeamte Spa⸗ 
lier. Der Zug wurde durch eine Abtheilung der 
Krupp'ſchen Feuerwehr eröffnet, welcher mehr als 
hundert der älteſten Arbeiter aus ſämmtlichen Be⸗ 
trieben folgten. Nach dem Todtenwagen gingen 
zunächſt Herr Friedrich Krupp mit ſeinem Schwie⸗ 
gervater, Herrn Dberpräfidenten von Ende, und 
die Familienangehörigen. 


Ausland. 


Paris, 17. Juli. In einer bonapartiſtiſchen 
Verſammlung, welche vor einigen Tagen in der 
Salle Lévis in Batignolles ſtattfand, hatte Clé⸗ 
ment de Royer das demokratiſche Programm des 
Prinzen Victor entwickelt: Achtung vor dem all- 
gemeinen Stimmrecht vor den Volksrechten, vor 
der religiöjen und Gewiſſensfreiheit, Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordnung, der Disziplin und des An- 
ſehens der Regierung, mächtige Organiſation der 
Demokratie und an der Spitze der Nation einen 
jungen, thatkräftigen Fürſten, der das Recht will 
und es nöthigenfalls aufzuzwingen im Stande iſt. 
Prinz Victor richtete hierauf am 15. Juli aus 
Brüſſel folgendes Schreiben an ſeinen lieben Herrn 
de Roper: 

Ich danke Ihnen für die Rede, in welcher 
Sie den Komitees deutlich die Politik vorzeich 
neten, die ſie zu befolgen haben. Ich habe mit 
Vergnügen wahrgenommen, daß die imperialiſti⸗ 
ſchen Komitees darauf bedacht ſind, ſich zu reor⸗ 
ganiſtiren und ihre Thätigkeit auszudehnen. Mit 
nicht geringerer Genugthuung habe ich von der 
Bildung neuer Komitees Kunde erhalten. Wir 
werden darin eine ſichtbare Unterſtützung finden: 
in der Partei des Kaiſerreichs iſt Platz für alle 
Hingebungen Die Männer, welche das 
Zentralkomitee (unter dem Vorſitze des Herzogs 
von Padua) bilden, ſind von mir ſelbſt gewählt 
worden und haben ſeit 16 Jahren der Sache des 
Kaiſerreichs unausgeſetzte Dienſte geleiſtet. Die 
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Komitees des Seinedepartements können keinen 
beſſeren Führer haben. 

Außer dem Briefe, welchen der General Bou⸗ 
langer an den Abgeordneten Laur gerichtet und 
dieſer der „France“ mitgetheilt hatte, wurde im 
Palais Bourbon ein Telegramm des Oberbefehls⸗ 
habers des 13. Armeekorps an den Abg. Laiſant 
lebhaft beſprochen. Daſſelbe hat auf die Inter⸗ 
pellationsdebatte vom letzten Montag Bezug und 
lautet: 

„Eben habe ich das „Journal offiziel“ ge⸗ 
leſen. Beſten Dank, lieber Freund, Sie ſind der 
Einzige, der mir nicht den Fußtritt des Eſels ge⸗ 
geben hat.“ - 

Es iſt davon die Rede, daß ein Mitglied 
der Rechten, wahrſcheinlich Paul de Caſſagnac, 
an den Kriegsminiſter wegen dieſer Meinungs- 
äußerungen Boulangers eine Frage richten wird. 
Clemenceau zeigte ſich ſehr ärgerlich über das Ge⸗ 
bahren ſeines ehemaligen Freundes, um jo ärger⸗ 
licher, als deſſen bitterer Tadel ihn zuerſt trifft, 
und ſagte laut in einer Gruppe: „Ehrlich gejagt, 
das wird endlich zu toll, er kennt gar keine Gren⸗ 
zen mehr.“ 

London, 19. Juli. (B. T.) Ich erfahre 
von glaubwürdigſter Seite, Lord Rothſchilds Reist 
nach Deutſchland ſtehe im Zuſammenhang mit 
dem Beſtreben, deutſcherſeits die ruſſiſchen Bonds 
im Preiſe ſinken zu machen. Rothſchild hatte 
zwei Unterredungen mit dem Grafen Herbert 


Bismarck, ſunächſt in Königſtein bei Fran 
und dann in Hanau. Obgl e deuiſch 
gierung jede offizielle Aeuße mei un. 
da die offiziellen Journale ſich di x 


1 
1 


ruſſiſchen Bondskriege nicht betheiligen, a 2 


Reichskanzler in ſeinen offiziellen Noten vieſen 
Punkt nicht berührte, ſo kann doch Folgendes als 
Argument der Deutſchlands Geſchicke leitenden 
politiſchen Perſonen mitgetheilt werden: Deutſch⸗ 
land führte ſchon ſeit Jahren eine ruſſenfreund⸗ 
liche Politik, ſogar manchmal ſo weit, daß ein 
anderer Staat hierüber mißgeſtimmt und miß⸗ 
trauiſch wurde. Dagegen zielen die ruſſiſchen Be⸗ 
ſtrebungen auf allen Seiten entſchieden auf eine 
Deutſchland feindliche Richtung hin. Ruslands 
Defizit wächſt von Jahr zu Jahr und Rußland 
bedarf jedes Jahr neuer Anlehen. Die deutſche 
Politik kann angeſichts jener ruſſiſchen antideut⸗ 
ſchen Beſtrebungen nicht ganz unthätig zuſehen 
und will durch Hinweiſung auf etwaige Gefahren 
für die Bondsbeſißer Rußlands leitende politiſche 
Kreiſe darauf aufmerkſam machen, daß die Ver⸗ 
folgung einer weiteren antldeutſchen Politik für 
Rußland ganz ernfte ökonomiſche Folgen herbei⸗ 
führen könnte. Dieſe Idee wurde bei den zwei 
vorbezeichneten Unterredungen ausgeführt, mit dem 
Hinweiſe, daß auch jene anderen Staaten, gegen 
welche Rußlands Politik auf allen Feldern feind⸗ 
lich auftritt, ähnliche Argumente als für ſie auch 
geltend anerkennen müßten. Lord Rothſchild hatte 
ſeit ſeiner Rückkehr ſchon eine Unterredung mit 
Lord Salisbury und Hartington. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 20. Juli. Am 30. und 31. d. M. 

findet in Berlin ein Kongreß von Anhängern der 
Homöopathie ſtatt, in welchem über Bildung 
eines deutſchen Hombopathen-Verbandes berathen 
werden ſoll. 
Von Stettin aus waren von einem 
Händler in vergangener Woche mehrere Klavier- 
inſtrumente nach Stargard geſchafft, um dieſelben 
dort durch eine Auktion bequem zu verkaufen. 
Die Auktion fand auch ſtatt und brachte 2100 
Mark Ertrag. Doch der Händler hatte ſeine 
Rechnung ohne die Steuerbehörde gemacht, dieſe 
legte auf die Ertragsſumme bis zur Höhe von 
226 M. Beſchlag, weil die Auktion als Wander⸗ 
auktion anzuſehen und zur Wanderlagerſteuer hätte 
angemeldet werden müſſen. Die Summe deckt die 
Steuerſtrafe und die Koſten. 

— In Greifswald verſtarb geſtern in Folge 
einer Geſichtsroſe der ordentliche Profeſſor der 
praktiſchen Theologie an der dortigen Univerſität, 
Herr Lic. D. Bindemann. — Ernſt Eduard Albert 
Moritz Bindemann, Sohn des weil. Paſtors E 
M. H. Bindemann in Beyersdorf (Kr. Pyritz), 
wurde geboren in letzterem Orte am 4. Septem⸗ 
ber 1839. Vom Vater bis zum Eintritt in die 
Tertia vorbereitet, beſuchte er das Marienſtifts⸗ 
gymnaſium zu Stettin in den Jahren 1854 bis 
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1859, und ſpäter die Univerfitäten Halle und 
Berlin. Von 1862 1865 fungirte Bindemann 
als Hauslehrer bel Baron v. d. Kneſebeck Carve. 
Am 10. Juni 1866 wurde er zum Provinzial- 
vikar ordinirt und mit der Verwaltung des 
Pfarramtes St. Spiritus in Kolberg beauftragt; 
von Juli 1867 ab Paſtor dieſer Gemeinde unter 
Verlegung der Pfarre und Kirche nach Altwerder 
bei Kolberg. Vom 4. Oktober 1870 bis zum 
10. Oktober 1886 — ſeiner Ueberſiedelung nach 
Greifswald — wirkte Bindemann als Diakonus 
an St. Nikolai in Stralſund. In dieſer Zeit, 
am 15. November 1875, wurde er in Greifs⸗ 
wald zum Licentiaten der Theologie promovirt, 
ſpäter am 10. November 1886 in Halle zum 
Doktor der Theologie. Zum ordentlichen Pro- 
feſſor der praktiſchen Theologie an der Univerfität 
wurde Bindemann durch allerhöchſtes Patent vom 
30. Auguſt v. J ernannt und dort weiter zum 
Direktor des praktiſch⸗theologiſchen Inſtituts; neben ⸗ 
amtlich verwaltete er das Pfarramt an St. Ja- 
kobi (eingeführt am 14. November 1886). Aus 
der ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit Bindemanns er- 
wähnen wir „Die Bedeutung des Alten Tefta- 
ments für die chriſtliche Predigt“. Gütersloh 
1886, bei Bertelsmann. — Mit dem Hinſcheiden 
Bindemanns betrauert die theologiſche Fakultät 
der Untverſität Greifswald große Hoffnung, 
welche fie auf das Wirken des Verſtorbenen ge⸗ 
ſetzt hatte. 

— Poſtdampfer „Slavonia“ der Hamburg- 
Amerikantſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft (Linie 
Stettin Newyork) iſt am 18. d. wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 

— Aus der Kaſerne des Königsregiments, 
Königsplatz 1, wurde geſtern Vormittag aus 
Zimmer Nr. 14 aus einem verſchloſſenen Schrank 
mittelſt Aufbrechens eine ſilberne Kapfeluhr (Mr. 
113) geſtohlen. 

— Auch geſtern iſt bei der hieſigen Polizei 
wieder ein falſches Einmarkſtück mit der Jahreszahl 
1880 eingereicht. 

— Vor einigen Tagen fand ein Komtoir- 
bote in der Nähe des Poſtgebäudes einen an die 
Firma „Pagel & Co.“ hierſelbſt gerichteten Geld⸗ 
brief, deſſen Aufſchrift einen Inhalt von 2876 
M. 5 Pf. bezeichnete; als ehrlicher Finder über⸗ 
gab der Komtoirbote den Brief der Polizei, er- 
klärte aber zugleich, daß er Finderlohn bean- 
ſpruche. Da eine Firma „Pagel & Co.“ hier 
nicht eriftirt, wurde der Brief bei der Poſt prä⸗ 
ſentirt. 


Aus den Provinzen. 

Zwiſchen See hauſen und Wilmers⸗ 
dorf ſtarb geſtern Abend auf der Maſchine der 
Heizer des nach Berlin fahrenden Perſonenzuges. 
Ein Schlaganfall hatte kam Leben ein Ende 
gemacht. — Auf der Station Eberswalde 
wurde der mit dem Zuſammenſetzen eines Zuges 
beſchäftigte Bahnhofsportier Wappler, ein bereits 
bejahrter Beamter, vom Zuge überfahren und ſo⸗ 
fort getödtet. 

Prenzlau. Bekanntlich war Herr Bür⸗ 
germelſter Mertens auf eine weitere zwölfjährige 
Amtsperiode von der Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung im April d. J. gewählt worden. Die 
Wahl, welche ihre Beſtätigung vom Könige zu 
erhalten hatte, iſt, wie der „P. C.“ hört, vom 
Herrn Miniſter des Innern deshalb für ungültig 
erklärt, weil ſowohl die Einladung zu der bezw. 
Sitzung der Stadtverordneten, als auch die Art 
der Abſtimmung den geſetzlichen Vorſchriften nicht 
entſprochen haben ſoll. Der Herr Miniſter hat 
die Vornahme einer Neuwahl angeordnet. Man 
theilt uns jedoch aus Stadtverordnetenkreiſen mit, 
daß zunächſt verſucht werden ſoll, den Herrn Mi- 
niſter von der richtigen Beobachtung aller Förm⸗ 
lichkeiten bei der ſtattgefundenen Wahl zu über- 
zeugen. 

Stargard, 19. Juli. Eine Berfamm- 
lung von Brennerei⸗Intereſſenten fand geſtern in 
Gaſt's Hotel hierſelbſt ſtatt. Es hatten ſich hierzu 
28 Intereſſenten des hieſigen Hauptſteueramts · 
bezirks eingefunden, welche das neue Branntmein- 
ſteuergeſetz beſprachen. Es wurden folgende Be- 
ſchlüſſe gefaßt: 

1) Die Verſammlung ift der Anſicht, daß es 
wünſchenswerth erſcheint, nur die Sammelgefäße 
unter ſteucramtlichen Verſchluß zu nehmen 
und nicht den Spirituskeller. 2) Ferner möchten 
die Sammelgefäße, deren Herſtellungskoſten der 
Staat trägt, mindeſtens jo groß Hergeftellt wer⸗ 
den, daß der Inhalt eines der üblichen 
Baſſinwagen darin Aufnahme findet. 3) Es wird 
det Wunſch ausgeſprochen, daß es den Beſitzern 
geſtatten wird, ſofort einen von ihnen erwählten 
Fabrikanten zur Anfertigung der Sammelgefäße 
heranzuziehen und daß die Größe, Höhe und Form 


von den Fabrikanten, Beſitzern und Steuerbehör⸗ 


den vereinbart und die Gefäße unverzüglich auf 
Koſten des Staates angefertigt werden. 

Dieſe Wünſche find dem hieſigen Hauptſteuer⸗ 
Amt und der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zur 
Berückſichtigung eingeſandt worden, 


Kolberg, 18. Juli. Bis zum 15. Juli 
waren 3693 Badegäſte angemeldet. Dieſe ver⸗ 
tbeilen ſich auf: Oſtpreußen 63, Weſtpreußen 
132, Pommern 543, Brandenburg 259, Berlin 
1497, Provinz Sachſen 63, Königreich Sachſen 
56, Poſen 318, Schleſten 618, Holſtein 6, Lü⸗ 
beck 2, Rußlaud 49, Hamburg 5, Han⸗ 
nover 3, Elſaß 14, Heſſen 6, Rheinprovinz 
13, Reuß jüngere Linie 3, Reuß ältere Linie 
5, Nord-Amerika A, Anhalt 7, Sachſen⸗Altenburg 
4, Baiern 3, Mecklenburg 8, Oeſterreich 10, 
Schweiz 1. — Bis heute (Montag) Mittag wa⸗ 


ren 3964 Badegäſte auf dem Münder PVolizei- 
Meldeamt angemeldet. 


Bellevue⸗Theater. 

Die Thätigkeit eines Regiſſeurs iſt die ſchwie⸗ 
rigſte und undankbarſte, die man ſich am Theater 
denken kann. Sie entwickelt ſich hinter den 
Kouliſſen, kaum geahnt vom großen Publikum 
und doch verantwortlich für jede Unregelmäßig⸗ 
keit, die auf der Bühne paſſirt. So den Thea- 
terbeſuchern meiſt von Angeſicht ſremd und daher 
gleichgültig und beim Künſtlerperſonal gleichfalls 
nicht außergewöhnlich beliebt — welcher Menſch 
liebte ſeinen Drillmeiſter? — find die einzigen 
Stützen, die ein Regiſſeur für ſeine immenſe 
Aufgabe findet, beim Direktor und der Preſſe zu 
ſuchen. Beide, mit der Kunſt vertraut und 
außerhalb der Botmäßigkeit derſelben ſtehend, ſind 
dazu berufen, dem Maſchinenführer des theatra- 
liſchen Radwerks die Anerkennung zu zollen, die 
das Publikum ſelten ausdrückt und zu bekunden 
auch zu wenig Gelegenheit hat. Es ſind beide 
die moraliſchen wie geiſtigen Stützen des Re- 
giſſeurs gegenüber den Auflehnungen renitenter 
und unverſtändiger Artiſten. 

Die Regiſſeure haben meiſt wie die Theater ⸗ 
kapellmeiſter bei ihren Benefiz-Borftellungen auf 
leere Häuſer zu blicken, wenn nicht beſondere Ver⸗ 
hältniſſe, wie langjährige Thätigkeit an einem 
Orte, oder befondere Zugkräfte, wie Gäſte, reiz- 
volles Repertoir ꝛc., eine Ausnahme herbeiführen. 
So war es auch geſtern bei Herrn Oberregiſſeur 
Emil Haas’ Benefiz der Fall. Herr Haas iſt 
ſeit Jahren hier be kannt und er kannt, ſeine 
Regleführung gehört zu der beſten, die man in 
Stettin kennen gelernt hat. Er iſt dem Publi⸗ 
kum kein Fremder. An der Ausführung des 
ſelten intereſſanten Programms betheiligten ſich 
ferner neben den erſten ſtändigen Mitgliedern als 
Gäſte noch Frau Hannah Norbert-Hagen 
in der Glanzrolle als Galathea und Herr Di- 
rektor Emil Schirmer in der beliebten komi⸗ 
ſchen Partie als Herr von Schönhahn. So 
wirkten hier ſo viele Faktoren mit — last not 
least das prachtvolle Wetter, daß das Bellevue- 
Theater geſtern den ſchönen Anblick eines von einem 
guten Publikum aus verkauften Hauſes bot. So ge- 
ſtaltete ſich das Beneſiz zu einem materiell gelungenen. 
Aber auch in künſtleriſcher Beziehung bot daſſelbe 
Perfektes. Allerdings wäre es beſſer geweſen, 
an Stelle der Operette „Inſel Tulipa⸗ 
tan“, die an Pikanterien etwas ſehr reich 
und ſehr deutlich iſt, eine andere einaktige Plece 
zu ſetzen. Was in der ſtark veralteten Operette, 
die übrigens von der Herrenwelt außerordentlich 
belacht wurde, den Damen zugemuthet wird, geht 
ſchon mehr über Erlaubtes hinaus. Die Damen 
Frl. Pfanny (Alexis) und Verdier (Her⸗ 
moſa), ſowie die Herren Grundmann (Her- 
zog) und Carell (Seneſchal) boten höchſt Ge⸗ 
lungenes, ſo daß ihren Leiſtungen der Erfolg der 
Operette zuzuſchreiben iſt. Mit Vergnügen ver⸗ 
weilen wir bei dem Anfang und Ende des Pro- 
gramms. In der ſch.önen Galathea bril⸗ 
lirte Frau Norbert-Hagen. Die liebenswürdige 
Erſcheinung der Dame, ihre plaſtiſche Ausdrucks- 
fähigkeit im Spiel und ihre glockenreine, wohl; 
laute Stimme, die in Trillern und Kadenzen 
ſchwelgte, vereinigten ſich zu einer kunſtvollen 
Leiſtung, daß wir dieſer Galathea nur unſer 
Kompliment vom vorigen Jahre wiederholen kön⸗ 
nen. Sie iſt einzig. Herr Müller ſang den 
Pygmalion ſehr gut, Frl. Neumann war ein 
feſcher, allerliebſter Ganymed, der in ſeinem 
„klaſſiſchen“ Kouplet nicht verſchmähte, die gol- 
dene 3 der Beutlerſtraße anzuſingen und Herr 
Rotter hatte als Mydas die Lacher natürlich 
auf ſeiner Seite. In dem letzten Stückchen 
„Zehn Mädchen und kein Mann“, 
einer Lieblingeoperette der Stettiner, excellirte 
natürlich Herr Direktor Schirmer als Schön⸗ 
hahn. Seine Darſtellung dieſer Rolle iſt auch ſo 
drollig und urkomiſch, daß man aus dem Lachen 
kaum herauskommt. Wir erinnern nur an die 
Abnahme der Amazonenparade. Neben ihm mach⸗ 
ten ſich Frl. Neumann (Tambour Sidonia) 
und Herr Schnelle (Paris) beſonders ver- 
dient, die in Spiel wie Geſang ſehr Gutes bo⸗ 
ten. Herrn Schnelle wurde nach dem reizenden 
Liede „Aber Schwarz iſt doch meine Lieblings 
kouleur“ lebhafter Beifall zu Theil. Die Vor⸗ 
ſtellung, an der Regie, Orcheſter (Hach e), 
Chor, das geſammte Operettenperſonal und die 
Direktlon mitarbeiteten, war eine ausgezeichnete 
und wird ſicher mehrfach wiederholt werden. Auch 
das Konzert im Garten wurde etwas feſtlicher 
ausgeführt, d. h. es waren einige übrigens vor⸗ 
trefflich geſpielte Solt’s im Programm enthalten. 
Dafür dürfte den Herren Muſikern der größte 
Theil des Publikums, der nichts hören konnte, 
aber wenig dankbar geweſen ſein. 

a, 
VFC 


Kuuſt und Literatur. 
Aus dem Nachlaſſe des unvergeßlichen Levin 


Schücking werden hier noch vier Novellen — die E 


letzten, welche überhaupt von dieſem Proſavichter 
zu publiziren waren, unter dem Geſammttitel: 
„Immortellen“ dargeboten und zwar: „Hart am 
Rande“, „Märtyrer oder Verbrecher“, „Deutſche 
Eroberungen“ und „Ein Freund in der Noth“. 
Lebens warm und mit allem Reize feiner großar⸗ 
tigen Erzählungskunſt erſcheint in dieſen liebens⸗ 
würdigen Schöpfungen der Dichter noch einmal 
unter ſeinen Freunden und Verehrern und bricht 
ſich gleichſam mit eigener Hand ein neues Reis 
der Unſterblichkeit; denn was er darin dar bietet, 
gehört in Ernſt und Humor zu dem Beſten ſeiner 


1 


Muſe. Er dringt mit feinen friſchen Schilde⸗ 
rungen, in denen ſich eine mit echt künſtleriſchem 
Geſchick gruppirte Handlung raſch fortſchreitend 
entwickelt, tief in die Herzen der Leſer und ſicher⸗ 
lich laßt er keinen von ihnen unbefriedigt. 
[233] 
„Enid“, Roman von Martin Bauer (Pſeu⸗ 
donym), gehört zu den friſcheſten Blüthen der 
modernen belletriſtiſchen Literatur; dies Buch iſt 
durch die ſchroff gegenſätzliche Darſtellung zweier 
Frauencharaktere, deren einer (die Titelheldin) die 
vollſte Sympathie beſonders der weiblichen Welt 
erregt, durch die frappante Treue der Schilderung 
landarlſtokratiſcher und bürgerlicher Zuſtände in 
kleinen Städten und durch die böchſt gewandte 
Durchführung einer vom Anfang bis zum Ende 
wirkſamen, ſpannenden Handlung ganz geeignet, 
die größte Aufmerkſamkeit hervorzurufen und dem 
Autor die Palme vollſter Anerkennung zu erringen. 
[239] 
Von Sacher⸗Maſoch erſcheinen „Polniſche 
Geſchichten“, „Ezech Elchanan“, „Sapiehas Buße“, 
„Jacob wo bift du?“, „Die gewaltſame Hoch- 
zeit“, „Pan Kaniowsli", „Der Krieg der zwei 
Marien“, „Die wilden Frauen“, „Drei Hochzei⸗ 
ten“, „Lidwina“, „Im Schlitten“, „Auf der 
Heimfahrt“, und in allen bringt er, zum Theil 
auf dem realen Boden der Geſchichte, die urwüch⸗ 
fige Kraft des polniſchen Willkürrechts, die rit- 
terliche Galanterie und die Macht der Frauen⸗ 
ſchönheit der polniſchen Ariſtokratie in feſten Ge 
ſtaltungen und farbenreichen Scenen voll drama⸗ 
tiſchen Lebens zu ſpannendſter Darſtellung. Wie 
Sacher⸗Maſoch ſich von jeher in der kleineren 
Novelle als der beſte Schilderer aller Eigenthüm⸗ 
lichkeiten der ſarmatiſchen Raſſe gezeigt hat, ſo 
offenbart er auch hier durchgängig die Kraft und 
den immer von heißer Leidenſchaft angehauchten 
Zauber ſeiner Schreibart. [240] 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg⸗Amerlkaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien-Geſellſchaft.) 

„Holſatia“, von St. Thomas, am 13. Juli 
in Hamburg angekommen; „Gellert“, von Ham- 
burg nach Newyork, am 13. Juli von Havre 
weitergegangen; „Bohemia“, am 15. Juli von 
Newyork nach Hamburg abgegangen; „Amalfi“, 
von Hamburg nach Newyork, am 15. Juli Do- 
ver paſſirt; „Saxonia“, von Hamburg, am 16. 
Juli in St. Thomas angekommen; „Gothia“, 
von Newyork nach Stettin, am 17. Juli in Ko- 
penhagen angekommen; „Hammonia“, von New- 
pork nach Hamburg, am 17. Juli Dover paſſirt; 
„Leſſing“, am 17. Juli von Hamburg nach New- 
vork abgegangen; „Marſala“, von Hamburg, 
am 15. Juli in Newyork angekommen; „Rhae⸗ 
tia“, von Hamburg, am 17. Juli in Newyork 
angekommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
(Kühne Muthmaßung.) „Du, Arthur, 
warum ſteht denn der Storch auf einem Bein?“ 
— Der kleine Arthur: „Ha, der arme Teufel 
hat wahrſcheinlich vergeſſen, daß er zwei hat!“ 

— (Aus Erfahrung.) Frau: „Nein, ich 
dulde die Liebeleien zwiſchen dem Diener und dem 
Kammermädchen nicht länger!“ — Herr: „Aber 
ſo laſſ' ſie doch heirathen, dann hat das Alles 
ein Ende!“ 

Brüſſel, 18. Juli. Die Stadt Brüſſel 
hatte ein nationales Brieftauben-Wettfliegen aus⸗ 
geſchrieben. Die Preiſe betrugen 35,937 Francs. 
Der König hatte außerdem für den erſten Sieger 
eine werthvolle goldene Uhr geſpendet, der Baar⸗ 
preis betrug 1537 Francs. Alle Provinzen Bel⸗ 
giens betheiligten ſich. Mit einem Koſtenaufwand 
von 1220 Francs wurden 1930 belgiſche Brief ; 
tauben nach Morceur in Südfrankreich, 853,995 
Kilometer von Brüſſel entfernt, geſchafft und 
Sonnabend früh um 5 Uhr losgelaſſen. Die 
erſte Taube, die zurückkehrte, war die des Herrn 
Thirtonet in Jambes bei Namur; fie traf Sonn⸗ 
tag früh 5 Uhr 59 Minuten in Jambes ein, 
die zweite war eine Brüſſeler Taube, ſie traf des 
Morgens 6 Uhr 53 Minuten ein. Von den 
ſämmtlichen Tauben ſind aber bis geſtern Abend 
nur 90 Tauben wieder in Belgien eingetroffen, 
die meiſten in den Provinzen Hennegau und 
Lüttich. Ein Drittel der Tauben gilt als ver⸗ 
loren. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Lübeck, 19. Juli. Der Senat unterbreitete 
dem Bürgerausſchuß ein Vereinsgeſetz. Lübeck iſt 
der einzige Staat in Deutſchland, wo bisher kein 
ſolches Geſetz vorhanden iſt. 

Lend, 19. Juli. Se. Majeſtät der Kalſer 
Wilhelm iſt hier um 1 Uhr Nachmittags bei 
beſtem Wohlſein eingetroffen und hat das Diner 
hier eingenommen. Die Abfahrt nach Gaſtein er⸗ 
folgt um 4½ Uhr Nachmittags. 

Bad Gaſtein, 19. Juli. Se. Majeſtät der 
Kaiſer Wilhelm iſt heute Abend 77/ Uhr bei 
beſtem Wohlſein hier eingetroffen. Offizieller 
mpfang war verbeten worden und nur der 
Statthalter Graf Thun, der Bürgermeifter Strau⸗ 
binger und der Pfarrer des Ortes waren zur 
Begrüßung anweſend. Vor dem Bagdeſchloſſe 
hatte ſich ein äußerſt zahlreiches Publikum ver⸗ 
ſammelt, welches Se. Maleſtät den Kaiſer mit 
enthuſtaſtiſchen Zurufen empfing. Se. Majeſtät 
erſchien ſpäter wiederholt am Fenſter des Schloſſes. 
Der Kurort iſt feſtlich geſchmückt. 

Wien, 19. Juli. Anläßlich der Ankunft 


PN Majeſtät des Kaiſers Wilhelm auf öſter⸗ 


reichiſchem Boden ſchreibt die „Wiener Abend- 
po“: 


„Der innigen Freundſchaft gedenkend, welch 
die beiden Kaiſerhöfe und deren Reiche ſegens voll 
verbindet, begrüßen die Völker Oeſterreich Un- 
garns mit Freude den Beherrſcher des befreunde⸗ 
ten deutſchen Reiches auf öſterreichiſchem Boden. 
Den Aufenthalt des kaiſerlichen Freundes und 
Gaſtes unſeres Monarchen begleiten in dieſem 
Jahre doppelt warme Segenswünſche, da ihm 
vergönnt war, nach den Tagen des Unwohl⸗ 
en wieder das öſterreichſſche Alpenland aufzu- 
uchen.“ 

Wien, 19. Juli. Das „Fremdenblatt“ be⸗ 
grüßt gleichfaus den Kaiſer Wilhelm als Frie- 
densfürſten und allverehrten Freund und Bun- 
desgenoſſer des öſterreichiſchen Monarchen. „Oeſter 
reichs Völker werden mit ſympathiſcher Theill⸗ 
nahme den Verlauf der Kur verfolgen, welche 
von ſegensreicher Einwirkung auf die koſtbare 
Geſundheit des greifen Herrſchers ſein möge.“ 

Bern, 19. Juli. Nach weiteren Nachrichten 
ſind die bei der Beſteigung der „Jungfrau“ ver- 
unglüdten 6 Touriſten Schweizer. \ 

Paguy, 19. Juli. Heute Nachmittag feuerte 
ein von Metz ankommender Reiſender im Zoll- 
ſaale auf den Polizei⸗Kommiſſar Revolverſchüſſe 
ab, von denen zwei dem Kommiſſar in den rech⸗ 
ten Arm und einer in die linke Seite gingen; 
ein Schuß drang in die Wand. 

Paris, 19. Juli. Senat. Der Kriegsmi⸗ 
niſter Ferron legt die Vorlage betreffend die ver⸗ 
ſuchsweiſe Moblliſtrung eines Armeekorps vor 
und beantragt die Dringlichkeit. Nachdem dar⸗ 
auf zweimal mit zweifelhaften Reſultate abge- 
ſtimmt, wird die Dringlichkeit mit 137 gegen 
92 Stimmen erklärt. Die beiden von der De⸗ 
putirtenkammer bereits angenommenen Geſetzent⸗ 
würfe Ferron's betreffend die Bildung neuer 
Kavallerie-Regimenter und die Reorganijation der 
Infanterie werden vom Senate gleichfalls ange⸗ 
nommen. 

Paris, 19. Juli. Deputirtenkammer. De⸗ 
liſſe bringt einen Antrag ein, die Regierung zu 
ermächtigen, während der Abweſenheit der Depu⸗ 
tirtenkammer alle Maßregeln zu treffen, welche 
zum Schutze der einheimiſchen Induſtrie gegen 
die Einfuhr des deutſchen Alkohols nothwendig 
ſeien. Die Dringlichkeit wird erklärt und der 
Antrag der Zoll⸗Kommiſſion überwiejen, 

Paris, 19. Jull. Senat. Nach Annahme 
der Dringlichkeit für die Berathung der Vorlage 
betreffend die verſuchsweiſe Mobiliſtrung eines 
Armeekorps beantragte General Campenon, die 
Vorlage nach der Prüfung durch die Militärkom⸗ 
miſſton der Finanzkommiſſton zu überwelſen. Der 
Senat ſtimmte dem zu und nahm hierauf die 
Vorlage über die direkten Steuern an. 

Deputirtenkammer. Rivet richtete eine Inter⸗ 
pellation an die Regierung über die durch den 
Biſchof von Grenoble erfolgte Beförderung 
Kuré's in Chateau Villain, welcher im Jahre 
1886 bei dem Zwiſchenfalle in einer Fabrik in 
Lacombe, deren Leiter die Behörde an der Schlie⸗ 
ßung einer Kapelle hindern wollte, bethei igt war. 
Der Unterrichtsminiſter Spuller erwiderte, er habe 
den Biſchof aufgefordert, die Ernennung zu wider⸗ 
rufen. Lanjuinais, von der Rechten, beantragte, 
die Interpellatton auf einen Monat zu 8 
ben. Der Antrag wurde mit 317 gegen 166 
Stimmen abgelehnt. Hierauf wurden verſchiedene 
Tagesordnungen eingebracht, welche dahin gingen, 
das Konkordat zu kündigen. Rivet beantragte 
eine Tagesordnung, in welcher die Regierung auf⸗ 
gefordert wird, den Geſetzen Achtung zu verſchaffen. 
Spuller erklärte ſich mit dieſer Tagesordnung ein- 
verſtanden; dieſelbe wurde ſchließlich mit 388 
gegen 144 Stimmen angenommen. 

Paris, 19. Jull. Senat. General Cam- 
penon theilte mit, daß die Militär⸗Kommiſſion die 
Vorlage betreffend die verſuchswelſe Moblliſtrung 
eines Armeekorps genehmigt, jedoch beſchloſſen 
habe, die Vorlage der Finanz- Kommiſſion zu 
überwetjen. 

Paris, 19. Juli. Die Deputirtenkammer 
verwarf mit 237 gegen 208 Stimmen die Bor- 
lage betreffend die Erlaubniß zur Legung eines 
Kabels nach den Autillen und Guyana. 

Rom, 19. Juli. Die „Riforma“ publigiet 
einen höchſt bemerkenswerthen langen fachmänni⸗ 


ſchen Artikel über die franzöſiſche und die deutſche 


Armee, ſowie die eventuellen Chancen eines dem⸗ 
nächſtigen Krieges. Das Blatt räth, auf Grund 
ſeiner Unterſuchungen, Frankreich dringend ab, 
Krieg führen zu wollen, oder gar einen ſolchen zu 
provoziren; derſelbe würde gleichbedeutend fein 
mit Frankreichs Ruin. 

London, 19. Juli. Geſtern fand in der 
Nähe von Portland ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
den Panzerſchiffen „Ajax“ und „Devaſtatlon“, 
welche ſich auf dem Wege nach Portsmouth be⸗ 
fanden, ſtatt. Das Panzerſchlff „Devaſtatlon“ 
wurde ſtark beſchädigt und mußte nach Ports⸗ 
mouth in Dock gehen. 


London, 19. Juli. Unterhaus. Der Un- 


terſtaatsſekrttär Ferguſſon erklärt auf eine An⸗ 


frage, die Unterhandlungen betreffend die Ratifi- 
kation der egyptiſch⸗türkiſchen Konvention rückten 
jetzt nicht vor; es ſei auch nicht wabrſcheinlich, 
daß dieſelben in Kurzem wieder aufgenommen 
werden würden. Drummond Wolff habe die Ra⸗ 
tififation der Königin nicht übergeben, daher 
könne dieſelbe auch nicht zurückgezogen werden. — 
Die Frage wegen Zuſtimmung zu der Wahl 1 
Prinzen von Koburg zum Fürſten von Bulgarien 
entſtehe für die Signatarmächte nicht eher, als 
bis der Sultan die Wahl ſanktionirt habe. 
Montevideo, 19. Juli. Der Minlſter der 
auswärtigen Angelegenheiten hat ſeine Entlaſſung 
gegeben. 
Garcia Lagos ernannt worden. 


Pi, 


Zu feinem Nachfolger iſt Ildefonſo 


ee 


f 


— 


126, Hafer 118 120, Kartoffeln 60, Heu 
Stroh 30—33. 


| Am Liebe und Glück. 


Roman von W. Egbert. 
70 


„Nur des Kindes wegen geſchieht es; denn 


ſonſt HERE | 
„Denn ſonſt ?* 

Hätte ich Ihnen um keinen Preis Ihre Frei⸗ 
beit zum zweiten Male rauben mögen! Ach, es 
iſt mir auch ſchon leid! Noch iſt es nicht ge⸗ 
ſchehen; unterlaſſen wir die Trauung in der 
evangeliſchen Kirche, damit Ihre Hand frei bleibt!“ 

Eberhard hatte fie mit ſtaunender Aufmeriſam⸗ 
keit angehört. 

„Meine Hand frei ? Wozu!“ fragte er. 

„Damit Sie fie der Frau reihen können, die 


Sie lieben,“ erwiderte Irmgard bang auf- 
athmend, ohne die Kraft zu haben, ihn anzu⸗ 
ſehen. 


„Die ich liebe? Mein Herz iſt leer; es hat 
keine Anſprüche mehr an Glück, es ſei denn! — 
Nein, Irmgard, die Freiheit, die Sie mir groß- 
müthig ſchenken wollen, hätte keinen Werth für 
mich; mein Gewiſſen würde darin nur eine 
Strafe und mein Stolz die Kränkung des Ver⸗ 
ſchmähtſeins ſehen. Mögen Sie darüber entſchei⸗ 
den, wie Sie wollen, mein Pflichtgefühl iſt zu 
lebhaft erwacht, meine Reue zu aufrichtig, als 
daß ich fortan diefe Hand nicht als Ihnen ge⸗ 
hörig betrachten ſollte.“ 

Irmgard ſchwieg. Die Thräne, die verſtohlen 
an ihren geſenkten Wimpern funkelte, perlte lang 
ſam über ihre Wangen und fiel gleichſam ver⸗ 
ſengend auf Eberhards Herz, da er ſich ſagte, 
daß unzählige ſolcher biiteren Thränen ſelnetwegen 
über jenes ſüße, unſchuldige Antlitz gefloſſen wa⸗ 
ren und ſchließlich alle Liebe, alle Sympathle für 
ihn aus ihrem Buſen weggewaſchen hatten, ſo 
daß er jept vor ihr ſaß wie ein Räuber, der die 
Trümmer des entwendeten Gutes zurückbringt, da 
fie werthlos und unbrauchbar geworden, und der! und der 


2,50—8, 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ 
an =. 55 5 = vom 2. Auguſt 1876 1 


auf Grund a 8 5 Ei Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei⸗ Direktion 
Ir den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 


fung ieh hg nicht in der Weiſe zu Markt ger 

bracht werden oder feilgeboten oder von dem Markt 
nach Haufe oder einem ſonſtigen Beſtimmungsort 

geha werden, daß die Thiere bei den Beinen 
angeſaßt oder zuſammengebunden, die Köpfe 
nach unten hängend, oder an Flügeln getragen 
oder 3 zum Verkauf ausgeſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe ober ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten de. 
55 Marlt gebracht oder eilgeboten werben, als 


währt, daß ein Ther neben dem andern, ohne ſich 
gegenseitig wegen 8 zu drücken, auf dem 
Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. Auch 
dürfen ene Thiere nicht zu den oben genannten 
Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt werden. 
Uebertretungen ziehen, falls ncht die Strafe des 
34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geidbuße 


is 150 % oder Gefän 5 17 6 Wochen ein⸗ 


b tritt, eine Geldbuße bis ch, welcher im 
f dub 1 n Se Hätnikmägien Genn 


öffentlich 5,26 bosh ült oder ro 
ee 
bis 6 Wochen event. Gefängniß 


Der Vorſtand 
des Stettiner Wld Vereins. 


Carl B 


Dom. Hohenlandin 


bei Angermünde Um 


Der Vockverkauf 


Hefger e, ⸗Rambouillet⸗Kammwollheerde 
ſtat 


am 25. Auguſt 1887, 


* 12 uhr. 


Kirſchmühlen, Frucht ſaftpreſſen 
— jede Berührung des Saftes mit Eiſen vermeidend — 
5 1 in neueſter und 1 Konſtruktion 
Müller, Maſchinenfabrik ge 1863), 
Berlin N., Frauenſtraße 45/4 


Behältniß in der Art hinreichenden Raum ges 
f 
! 


um die Gnade betteln muß, daß die Geſchädigte] mich, daß mein Sündenregiſter größer iſt, als 


fie wieder annehme und ihn für einen ehrlichen] Sie wiſſen, und daß eine 


Mann erkläre. 

„Weinen Sie nicht, Irmgard,“ bat er befüm- 

mert, „oder weinen Sie um mich, der ich ſehr 
unglücklich bin!“ 
„Das thue ich!“ flüſterte Irmgard und hob 
das feuchtverklärte Blau ihres Auges zu ihm em⸗ 
por. „Ach, Eberhard, iſt denn keine Ausſicht, 
daß Sie wieder glücklich werden können?“ 

„Wieder glücklich werden. Irmgard? Ja, eine 
Ausſicht iſt — doch nein, ſie iſt unmöglich!“ 

„Wir machen ſie möglich! Ich ſelbſt will dazu 
beitragen, wenn ich kann!“ 

„Das wollteſt Du, Irmgard?“ 

Eberhard hatte erregt ihre beiden Hände er⸗ 
griffen; Irmgard zuckte unter feiner Berührung 
zuſammen und rief mit fliegendem Athem: 

„Ja, ich ſelbſt will Sie mit Leonie ausſöhnen; 
es muß mir gelingen! Erzählen Sie mir nur 
Alles, wie es möglich war, daß Sie ſich entzweien 
konnten! Haben Sie Vertrauen zu mir, Graf; 
bei Gott, ich werde es rechtfertigen!“ 

Als Leonie's Name von ihren Lippen fiel, ließ 
Eberhard enttäuſcht ihre Hände ſinken und ſagte 
erblaſſend: 

„Aiſo das wollten Sie, Irmgard ? Es iſt ge- 
wiß groß und edel von Ihnen, aber mir iſt da⸗ 
mit nicht gedient; ich danke Ihnen. Meine 
Trennung von Gräfin Maritin a iſt unwider⸗ 
ruflich. Auch hat ſie ſich bereits ein anderes Le⸗ 
bensziel erwählt. Ich beſtrebe mich, ſie zu ver⸗ 
geſſen. Vielleicht wäre es meine Pflicht, Ihnen 
die traurigen Umſtände mitzutheilen, welche uns 
entzweiten; doch bitte ich, erlaſſen Sie es mir 
heut'! Es bleibt uns dazu ja noch Zeit, wenn 
wir — zum Scheine am häuslichen Heerde ſitzen 
— nein, erſchrecken Sie nicht, auch das ſagt 
ſchon zu viel, — ich will ſagen: wenn ich vom 
grauen Schloſſe auf das weiße zu meinem Kinde 
zum Beſuche komme! Ja, Sie thun gut, ſich der 
Gemeinſchaft mit einem böſen Menſchen, wie ich, 
zu widerſetzen; denn mit Schrecken erinnere ich 


ſchwarze That mein 
Gewiſſen beſchwert, die mir jene nicht vergeben 
konnte, welche mich doch ſo heiß zu lieben be⸗ 
hauptete, — wie ſollten Sie mich gnädiger be⸗ 
trachten können, Sie, die Sie mich“ — „haſſen,“ 
wollte er ſagen, doch angeſichts jenes milden 
Blumen-Ebenbildes brachte ſelbſt ſeine hohe Er⸗ 
regtheit dieſe Uebertreibung nicht über die Lip⸗ 
pen; darum ſagte er: „die Sie mich — nicht 
lieben!“ 

Irmgard antwortete nur durch einen Blick. 
Eir: verwirrende Ahnung, eine bethörende Hoff⸗ 
nung bemächtigte ſich Eberhards Seele, als er 
ſich in dieſen Blick verſenkte und darin verlor. 
Ihm war, als zöge ihn eine unſichtbare Macht 
zu ihr hin und als ſpräche eine verheißungsvolle 
Stimme: „Echte Liebe verzeiht Alles! Er hätte 
vor ihr niederknien, ſeinen Kopf in ihren Schooß 
legen und bitterlich weinen mögen, ſo klein und 
ſchwach fühlte er ſich vor der Größe einer Liebe, 
die er nur ahnte und nicht begriff. 


Es war ſo ſtill im Zimmer, als müſſe man 
die Herzen der Beiden klopfen hören. Irmgard 
legte unbewußt die Hand auf die Bruſt, denn 
ein wehes, beklommenes Gefühl ſchmerzte fie bei 
dieſer Pauſe; endlich ſagte ſie gepreßt: 

„Was Sie auch gethan haben, Graf Eberhard, 
meine Meinung, meine Gefühle für Sie können 
dadurch nicht geändert werden!“ 

„Ich weiß es, mein Urtheil iſt gefällt!“ rief 
Eberhard, wie aus einem Traume erwachend. 
„Sie haben mich zum Alleinſein verurtheilt. 
Wohlan ich will büßen, was ich v brochen! Ich 
will dankbar ſein, daß Sie mich nicht ganz zu⸗ 
rückſtoßen. Ich will mich als reaiger Sünder 
Ihren Freunden vorführen und dss Blendwerk 
der lirchlichen Trau⸗ Zeremonie geduldig an mir 


vollziehen laſſen; ſo ſchwer dies meinem Stolze, fühlte ein Verlangen, die kleine, 
auch meiner Eitelkeit fein wird, ich werde es den- zu küſſen, doch wagte er es nicht. 


„Sprechen Sie ibn 
leiſe. 

„Werden Sie mir nach Beendigung der Zere⸗ 
monie ſogleich mit Lili nach Buchen rod folgen ? 
Ich meine, werden Sie wieder das weiße Schloß 
beziehen, während ich auf dem grauen Haufe? 
Ich weiß, es bedarf einer großen Selbſtüberwin⸗ 
dung, an einen Ort zurückzukehren, da Sie jo 
viel Kummer erlitten! Auch mir wird es ſchwer, 
das graue Schloß, den Schauplatz meiner Unge⸗ 
rechtigkeit, meiner Verblendung und ſo vieler zer⸗ 
ronnener Träume wieder zu betreten, und ver⸗ 
mag ich es nur, wenn ich Sie und Lili in mei⸗ 
ner Nähe, im weißen Schloſſe weiß! Oder wollen 
wir Buchenrod ganz aufgeben, um nicht beftändig 
an das traurige Wirrniß der Vergangenheit er⸗ 
innert zu werden? Wählen Sie daher einen 
Aufenthalt und geſtatten Sie, daß ich mich in 
Ihrer Nähe anſtedele!“ 

Irmgard ſann nach, dann blickte ſie klar zu 
ihm auf und ſagte freundlich: 

„Laſſen Sie uns nach Buchenrod gehen!“ 

Graf Eberhard war dankbar für dieſen Ent⸗ 
ſchluß und noch mehr für die zutrauliche Form, 
in der er geäußert wurde. Er faßte wieder 
Muth. 

„Wohlan!“ rief er, „und ich will verſuchen, 
ob ich den Boden, den ich durch verirrte Liebe 
entheiligte, wieder weihen kann durch — treue 
Zuneigung! Irmgard, helfen Sie mir mich ſelbſt 
entſühnen, helfen Sie mir, mein Unrecht wieder 
gut zu machen! Geben Sie mir Ihre Hand; jo 
klein und zart ſte ift. ein ſtarker Halt kann ſie 
für mich ſein, um mich wieder zum Guten zu lei⸗ 
ten! Entzieh' ſie mir nicht!“ 

„Sie hat Dir ſtets gehört!“ flüſterte Irm⸗ 
gard, doch ſo leiſe, daß Eberhards brauſende 
Pulſe dieſen verſöhnlichen Laut übertönten. Er 
huldvolle Hand 

Daß dieſelbe 


aus! bat 


noch gern thun, weil ich Ihren Wunſch damit heftig in der ſeinen zitterte, erinnerte ihn daran, 


befriedige, Irmgard! Aber eine Hoffnung, einen 
Wunſch knüpfe ich ſelbſt daran!“ 


Wasserheilanstalt Bad Elgersburg 


diätet. Behandl.; f. 
Molkenkür und Somme iſche 
Saiſon 1. Apıil bis 1. Oktober. — 


Met. ü M. — Eiſenbahnſtation. — Ausgezeichn. Verpflegung. — Civile Preiſe. — 


Dr. med Barwinski — Fr. Mohr. 


Ci Jahrhunderten 


Concert, Theater täglich. Reunion 
Badeverwaltung: Birke, Bürgermeister. 


Börfenbericht. 
Stettin, 20. Zu. „Wetter: bewölklt Temp + im Thüringer Walde. 
1 en Barom, 3 A 5 ee bote 179-182 | gar en ya . 3 d. W te 1 5 pneumat, 
en under: er = aſſage u gymna imat. u errain⸗Kuren che 5 Aſtkur; f. 
gef., per Juli a „ber Ag 171,5 155 70 4 75 Stel bei en Leiden, beſonders bei Nervenleiden. 
ptember⸗ Oktober ovember r das ganze r. — 
Roggen unverändert, per 1000 Klgr. loto inl. 117 5 Am 29.0 Mai, Feier des 50 jährigen Beſtehens der Anſtalt. — Paſſanten und Touriſten finden jederzeit 
=. bet. ber n u: per Gebe onen freundliche Aufnahme. — Näheres durch gratis Brofpefte und die Direktion. 
September per ober: 
ember⸗ ezember 123 8 — TTT a den a „ARM a u . ..... .. 
li Be “oio pomm. 103 —110 bez. 
ſen ohne Handel. 
ee Ei. 6. EL ER. 2 ® 
per Juli 47 B., per September⸗ Otto ver Ourzeit: 1. Mai bis October. Bahnstation: Glatz, Camenz, Patschkau. 
Spiritus Hau. per 10,000 Liter % er o. 88 64,3 bewährte Schwefel-Natriumthermen von 34, % R. besonders angezeigt bei Frauen- und 
8a, ne Ag. 64,75 Dj, pr Juti 64 nom, 0 Norrenkrankheiten, Teinkqueilen, Wännel., Basin-Moorbider, innere, Äussere 
Auguſt do., per ag September 64.2 B. u. G., per 1400 Seehöhe, 2 Nord und Ost durch Höhenzüge geschützt. Klimatischer Kurort. Herrliche, aus 
Oktober 65 B. u. G. gedehnte Waldpromenaden dicht amı Bade. ir! über 6000. 
Beirofem pe en En 160, Roggen 124 bis ae ist nach Prof. Oertel (Schwenninger) auch zum Terrainkurort hergerichtet. 


1 Anfamg Mai- 


Saisoneröffnung 
Soolb Ad Kösen Heilkräftigste Badesocle. Grosses Gradir. 
5 N ® werk mit Inhalation. Wellen-Bäder mit 


Station der Thüringer Bahn. 


Sooldouchen. Salinische und eisenhaltige 
Trinkquellen. Herrlichste Lage. 


Auskunft und 1 Prospekte durch die königliche Bade-Direktion. 


ewinne im 
Betrage von 


der Stantselotterien- 
Elfekten-Handlung 


Berlin W. in 


empfiehlt zur Hauptziehung Königl. 


Original-Loose 


600,000 Mark. 
2x 300,000 Mk. 
2 % 150,000 Mk. 


ſowie bie Bediingen, ns (Krä 
Paalinen⸗Brunnen), Weilbacher 


STIER 
„no | Die Lotterie-Einnahme 
Croner & Co., eee ab. 


Preussischer Staatslotterie, 
beginnt und bis zum 15 August d. J. dauert, 


* 186. 93. 47. 231 


PAD 
1 1] 1] 0 a] 10 132 140 21 4 
Antheile a Mk. 3». 5 10. 18. 51. 6. 5. a. 


W Sümmtliche Preise verstehen sich inkl. der voll- 
ständigen General-Liste, welche 10 Tage nach der Zie- 
hung zur Versendung kommt, mE 


Das als Tiſchgetränt feit Jahrhunderten rühmlichſt bekannte 


Sclterjerwafier (icderſtlerseruaſer), 


nches⸗, Keſſel⸗ und Kaiſer⸗Brunnen). Schwalbacher (Stahl, 
(Schwefel und Natron-Lithion Quelle) und Geilnaner Waſſer werden ſämmt⸗ 


— 


der Passage, 


welche mit dem 26. Juli er. 


„7 „* 7 


2 * 75.000 Mk. 


F 3% 100,000 L. 
2 x 50.000 M. etc. 


Wein⸗ und 


lich aus den fiskaliſchen Quellen daſelbſt unter Regierungs- Kontrolle in Krüge und Flaſchen gefüllt, wie ſie die 


Natur giebt, als durchaus 


natürliche 


baden en Waſſers. 


allen bekannten Mineralwaſſerhandlungen und Apotheken 


Mineralwaſſer. 


Biete medtziniſcher Werth wird noch erhöht durch die ungemein günſtige Zuſammenſetzung der 
Waſſer, wie auch die echten fiskaltſchen Emſer Paſtillen und Quellenſalze find ſtets vorräthig in 


Königl. Preuß. Brunnen⸗Romtoir zu Miederſelters. 


Wir offeriren 


2 oder mit Amortiſation zu 4½ bis 4% %, 
Die Valuta wird baar und voll g zahlt. 


Michaelson e 


Fch. W 
Proſpekte. und 9 reiskourante gratis E 


Hypotheken-Kapital 


auf ſtädtiſchen und ländlichen Erundbeſitz ohne Amortiſation zu 4 bis 4½ % 15 Jahre unkünd⸗ 


Philipp. Danzig. 


Gewandte, mit der Branche vertraute Agenten können ſich melden. 


Massen abril Tee 


enger Seen üer 


Urauch⸗, geruch⸗ und gefahrlos! 


!! Magnesium- Fackeln!!! 
Beſitzen eine Leuchtkraft wie elektriſches Licht. 


1 


durch ſeine Gegenwart 
PPP A AT TEE ET EL ME EEBIEENTERENT EAN ATTERSEE RN An ETTETEE ER PPP 


nn nn nenn a mn m nn m nn men — p ñ ñ ̃ — 0 > 


daß er Fımgards zarte Konſtitution nicht länger 


aufregen . Er 


R. Grassmann s 


Papierbandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz A, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


im allen Liniaturen, wie einfache Vini 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Beute 
un ae 50 (mit und 0 Lac gslinien, 
Notanden, Re die: „ W 
eee auf 5 FIR, 
1 * er, Er 4 Bogen ſtark, 


Ortsubäe mit und ohne Linien. 2 Bogen 
d 5 , 10 Bogen ſtark a 25 I, 20 29 er 
ſtark 8 50 . 


Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Vel in⸗ 
papier, 3/—4 Bogen ſtark & 10 2 per 
Dutzend 1 FR 2 Zee ſtark d W I, 
20 Bogen ſtark 

Ordnun bücher 8 10 5 

2 ücher (Oktev) 3 5 „ und 10 A. 

cher à 10 „, größere 25 . 

Zeichnenbücher à 16, 15, 20, 25 u. 50 &, 

extra große & 1 . 


1 al W 


— 


e 


Wandiacken, 


½ Meile von gg Gerdauen, 


den 28. Juli, 
Nachmittags 2½ 15 


Zur Auktion kommen Rambonillet⸗Kammwollböcke, 
Hampſhiresdowu- (Schwarzköpfe) u. Lincoln⸗Böcke, 
Rambouillets u. Fleiſchſchafe aus der Bus Heerde 
find auf allen beſchickten Schauen immer mit erften 
Preiſen ausgezeichnet. 


en, am been stage an der Bahn; doch wird um 


Anmeldung 
Züchter: Eee Moser. 
Königsberg i. Pr. 


, Totenhöfer. 


Import von 60 Stück 
Oldenburger u. Hannoverſchen 


Sau gefüllen. 


Habe am Montag, 9 25. Juli d bei Herrn 
Schwanebeck, „Hotel zum goldenen Löwen“ in een 
bei Angermünde einen Transport von 60 Stück Olden⸗ 
burger und Hannoverſchen Saugefüllen zum Verkauf 
ſtehen. Sämmtliche Füllen von ſtarker kräftiger Qualität 
und guter Abſtammung, darunter mehrere egale Füchſe 
und Rappen, ſowie auch Stuten⸗ u. Hengſtfüllen, welche 
ſich ſpäter als Mutterſtuten reſp. Deckhengſte eignen. 
Die Füllen ſtehen am Sonntag, den 24. Juli (Tags 
vorher) zur Audit, 

& in Of Wilhelm Stahl, 

ens in Oſtfriesland, Zuchtvieh: und Pferde t. 

Nehme Beſtellungen auf 1½⸗ bis 21 n 
burger und Hannoverſche Fohlen, ſowie Oſtfrieſiſche hoch⸗ 
und niedertragende Kühe und Starken, ſprungfähige Zucht⸗ 
bullen und 6—8 Monate alte Kälber zu den keutigen 
zeitgemäßigen Preiſen entgegen. D. O. 


Irmgard 


äußerte dies und erhob ſich. 
einige Abſchiedsworte geſtammelt und wollte ſich 
zurückziehen, als ſein letzter Blick auf ſie ihn noch 
mit einer Bitte feſſelte. 

„Gewiß iſt es unbeſcheiden, daß ich, der ich 
bereits ſo tief in Ihrer Schuld bin, abermals 
mit einer Bitte komme, ſagte er mit einer 
Stimme, die eigenthümlich bewegt klang. 

Irmgard richtete ihren ſeelenvollen Blick fra- 
gend auf ihn. 

„Ich bitte Sie inſtändig, mir zu erlauben, 
Ihnen jenes für mich jo vorwurfs volle Trauer⸗ 
häubchen abzunehmen; es iſt eine Schmach für 
mich und auch für Ihre Locken!“ 

Irmgard neigte erröthend ihr Haupt, und 
Eberhard löſte mit leiſer Hand die ſchwarze 
Krepp-Schneppe aus ihrem goldigen Haar und 
von ihrer lichten Stirn. Dann nahm er, 
einem plötzlichen Einfalle folgend, den Veilchen 
kranz vom Tiſche und krönte das blonde Haupt 
damit. 

Irmgard erſchrak und lächelte durch Thränen. 

Graf Buchen rod betrachtete ſie gebannt und 
flüſterte, als erwäge er ein Problem, 2 gi 
rr... 


cee. 


Ungarweine, 


gerantirt echt vorzüglichſter Qualität, weiß und roth, 
zu beziehen in Fäſſern von circa 15 Litern aufwärts 
und in Flaſchen im 


Mein depot Gross c Spitzer. 


Wien, Währing, Feldgaſſe 25. 
Preisliſten gratis und franko. 
NB. Von ärztlichen Autoritäten für Blutarme und 
Magenleidende beſonders empfohlen der Ofner⸗Adler⸗ 
berger Rothwein 


. AA SEE 
Ganz neue Gänſefedern, 
hoch feine Qualität, 


von grauen Gänſen, feinſt geſchliſſen, 
ein Pfund nur 1 % 20 H. Probe⸗Ballen zu 10 Pfund 
und auch höher verſende gegen Poſtnachnahme. 

Krasa, Weiden ee Prag, Lange Gaſſe 14 
öhmen 


Zur Jagd! 
enibfehle bei 14tägig. Umtauſch vorzüglich ein ⸗ 
Kuakr fen Lefauchenx⸗Doppelflinten v. 28— 90.4, 
entralfener-Doppelflinten v. 36—150 %, 3 
u. Scheibenbüchſen v. 44 % an, Revo 
4.4 Teſchings v. 10 % an. 
ſtattet, per Kaſſe 5% Rabatt. 
Ewald Zeting, üchſ 


3 * 


—— 18461 
22 Prels-Medalllen! 


bakımak water der Devise: 
Ocoidit, qui non servat, 
von dem Erfinder und alleinigen Deslillatsur 
L. UNDERBERG - ALBRECHT 
am Rathhause 
in Rheinberg am Niederrhein. 
£ KK Koflieferaus, . 
Nichts ist so angenehm, kühlend und er- 
quickend in der heissen Jahreszeit, auf Reigen 
und Märschen als Zuckerwasser, Selters- oder 
Soda-Wasser, vermischt mit 


Boonekamp of Maag-Bitter. | 


Ein Theelöffel genügt für ein e Glas von ½ f 
Liter Zuckerwasser. Pure und unvermischt } 
| genossen wirktermagenstärkend, blut- 
reinigend und nervenberubigend. } 
Der Boonekamp of Mang-Bitter | 
ist fortwährend in Original-Packung in ganzen 
und halben Flaschen und Flacons zu haben 
allenthalben bei den bekannten Herren De- 
bitanten. 8 

Ganz besonders wird darauf aufmerksam 
gemacht, dass es noch immer Geschäfte giebt, \# 
die sich nicht zu entwürdigen glauben», durch 
den Verkauf von Falsifikaten «as Publikum 
zu täuschen. Daher: ; 

Warnum 


= ohne die Firma: 
H. Underberg- 
Albrecht. 


Bettfedern!!! 1 
auz neu, un En = reinigt, 
ba a pid. 60 9 5, en 17 15 
d Pfd. 100 105 23 1280 fe inſt 3 A. 
ſowie alle Sorten geriſſener neuer ee 
grau & Pfd. , 1.25, 
waz a Pfd. 1,50, 2, L, 50-8, feinft 3,50, 


= 


5 gegen Nachnahme, von 9 Pfd. an franko, zoll» 


ackftei die Beltfedernhandlung 
. E. * Fiss, Geiſtgaſſe 4. 


Ausführliche Preisliſte gratis und Pale © an 


Jedermann 
Anerkannt beste 


Zupf-Ma schinen 


ar Polster material 
Arnold A. Dolder, 
Bremen. 


Preis 150 Mark. ' 
Oma prürnmiirt. Prospekte gratis. 


TIERTENTIEN 


Schon hatte er 


5 : 
vor Flaschen ohne mein Siegel und #|% 


EEE EEE TER EN 
y DT 1 


vor ſich bin; dann neigte er ſich, küßte den! ges, den ein prächtiger Frühlingsſonnenſchein ver⸗ 


Kranz und eilte ſchnell hinaus. 

Irmgard ſtand mit angehaltenem Athem, bis 
ſein Schritt verhallt war; dann floh ſie in das 
kleine Nebengemach, ſank vor dem Madonnenbilde: 
„Maria mit dem Schwert in der Bruſt“ nieder 
und weinte laut. 

Ein Schwert trug auch ſie in der Bruſt, und 
der es hineingeſenkt, hatte die Hand zaghaft an 
den Griff gelegt, es herauszuziehen. 


goldete, zog es ihn in die Nähe des Heffter ſchen 
Hauſes; doch wagte er es nicht zu betreten und 
ſchlenderte in der ſtillen Straße auf und nieder, 
ohne ſich die Frage: „weshalb?“ beantworten zu 
können. Er wollte ſich einreden, daß es Lili's 
wegen ſet; doch gelang ihm dieſer Selbſtbetrug 
nicht, da er durch Lilt's Geplauder wußte, daß 
fie gerade jetzt ihren Schulunterricht bei dem al- 
ten, ſtrengen Lehrer genoß, alſo unmöglich aus 
jener alterthümlichen braunen Haustbür und von 
jenen verwitterten Marmorſtufen konnte daher⸗ 
geſprungen kommen. 

Er trat wieder in den Blumenladen, kaufte 
ein Veilchenſträußchen und befeftigte es ſich im 


Graf Buchenrod fühlte ſich nach dieſem Tage 
wie neugeboren, als ſproſſe in ſeinem Buſen ein 
junger Frühling aus dem verrotteten Blätter⸗ Knopfloche. 
werke der Vergangenheit empor, als habe er eine „Es iſt heute Frühlingsanfang,“ ſagte er 
ſchwere Laſt, einen unerträglichen Druck von ſich wie entſchuldigend zu der Verkäuferin, die ihm 
abgewälzt und dürfe wieder leicht aufathmen und freundlich zuſah. Da ſeine Männerhände die⸗ 
frei um ſich blicken, und doch hatte das Werk ſen kleinen Toilettendienſt nicht ſehr gewandt zu 
ſeiner Entſühnung erſt begonnen; aber Ent. Stande brachten, verzögerte ſich ſein Aufenthalt 
ſchluß und Beginn erſchienen dieſer elaſtiſchen im Laden. 
und willensſtarken Natur gleichbedeutend mit That] Sporen klirrten, 
und Vollendung. trat ein. 


Schon in den Morgenſtunden des anderen Ta-“ „Geben Sie mir ſchnell ein feines Boukett, 
. EEE 


eee. 
C u a Sn TEEN EEE 


und ein zweiter Käufer 


Rönigl. Preuß. Lotterie. 
Haupt⸗ und Schlu 3 vom 26. Juli bis 13. August 
Haupt 3 600,000 000 M., 2 4 150,000 , 2 à 100,000 


2 à 75,000 M., 2 & 50,000 DI., 2 1 40,000 M., 10 & 30,000 M., zuſammen 65, 000 
Gewinne im Betrage von 


über 22 Millionen Mark. 


/ Antheile a 45 M., ½ Antheile a 24 M, ½% 13½ M., ½% 7 M., ½ 3½ M. 
0 empft fiehlt und verjendet franto 5 4 5 


Rob. Th. Schroder, Banke eschäft, Stettin. 
eee 0 6668 


Stettiner eee e 8 


vom 3.— II. September, 
verbunden mit einer 
Verlooſung hochelegant dekorirter Blumentiſche, 
Ständer, ſowie prachtvoller Blumen, Pflanzen ꝛc. ꝛc. 
2000 gewinne im Werthe von 100 M. bis 1 NM. 


Ziehung am 12. u. 13. September d. J. 
Jedes 5. Loos gewinnt. 


Looſe A 50 Pf. find zu haben in den Expeditionen dieſes Blatt es, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 


Norddeutscher LIo yd 
Post- und Schnelldampfer 


% BREMEN „. 


New Fork. Baltimore. 
Süd-Amerika. 
Ostasien. Australien. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
Die Direktion des Norddeutschen Bloyd 


oder deren Vertreter 


Mattfeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. 


SCHERING’S MALZEXTRACT 


b bewäh 
Ma asogemme Rrüſtigung wu Kranke ww Weronvalescenten an Serum u 3 dm 


ſtänden der Athmungsorgane, bei Katarch, * ꝛc. * 75 Pfg. 70 Fl. 3 M. 12 Fl. 10 
ort zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht 
Malz-Extract mit Eisen |; angreifenden Eiſenmitteln, ds ba aan mu ine nit 
ſucht) 1 verordnet werden. n 5 Nadine 

teles Praparat wird mit großem Erfolge gegen 
Malz - Extract mit Kalk. (ogenannter engliſchen Krankheit) gegeben und unter 

Aust weſentlich die Knochenbildung den Kindern. 
Preis für beide Praparate; Fl. 1 M. 6 Fl. 5,25 M. und 12 Fl. 10 M. 

Schering’ s Grüne Apotheke 


Berlin N., Abaggte⸗Strag, | 
Niederlagen in faft ſämmtlichen Apotheken u. großeren Drogengans langen. Brie niche BeRellungen werben umgehendaußgefißet 


| Schering’ g Molzextrakt 
Schering’s Pepsin-Essenz 


Ade’s Kanten Teuer und Fall Probe. 


Attest. 


empfiehlt Theis Pes, 


Breitentranse 60. 


2 2 —.— r a 8 2 
3258 — 2 Der uns von Ih lieferte Kaſſenſchrank hat 
E S2 hnen geliefer 
228 2 2 5 1 fich bei dem Niederbrennen unſerer elek Iettrotechnifihen 
8,0 2 8 2 Fabrik in Caunſtatt am 29. v M M. ſehr gut bewährt 
A 8 8 und iſt ſein Inhalt an Papiergeld, Büchern ze. involl⸗ 
S kommen brauchbarem Wi erhalten worden. 
8 — 22 “KLarantirt grösster . Beneerkenswerth iſt, daß der noch glühende 
S s e Press Sdche da . en ba ve 
R 22 all und 2 Bi aden nahm, und i ohl in 
28 = =» ü Amtliche Atteste der weren en Konſtruktion u. ſoliden Ausfüh⸗ 
& = = = 238 und illustrirte f 3 9 
388988 2 2288 Preislisten gratis. rung deſſelben zu ſuchen. Auch verdient Ihr (Ade⸗) 
2 8 882 2 2 23 C. ADE Me Patentſchloß alle Anerkennung, indem daſſelbe auch 
Ses 8 kgl. Hofl., Berlin nach dem Brande anſtandslos funktiomirte, jo daß 
2 2 . „as Friedrichstr. 16 mit dem Schlüſſel wie zuvor geöffnet werden konnte. 
* „ 3 Eßlingen, 10. Mai 1887 
3 2 Mn Maschinenfabrik Esslingen. 
455 2 k (L. 8.) A. Gross. 


Ur. \etsche: es 8 MT LITE 


heilt Diphteritis,]} eg N ꝛc., à Glas 75 & und 1 , nur echt, wenn mit Gebrauchsanweiſung de 
Aunen-Rpotheke“ in Dres 


Dr. Netsch'es 


en verſehen. 


Verdauungs- u. Lebhensesse nz 
eilt alle Magenleiden, Migräne und Nerbenleiden a Glas 75 & und 1 % mit Webrauchsauwelſung zu 


beziehen aus der Aunen⸗Apothete in Dresden, 


PS 


ag 5 
jugendliche Männerſtimme, die . den, kee 1 
vorkam. Er blickte auf und erkannte den jungen 
Offizter, welcher an jenem Abende im Speijefanle 
des Hotels Irmgard mit einem „Mondenſtrahl in 
ſchwarzen Krepp gehüllt“ verglichen hatte. 

Das Blumenmädchen offerirte ihm mehrere 
kunſtvolle Sträuße, die er jedoch verwarf. 

„Fi done, nur nicht auf Draht!“ rief er un⸗ 
geduldig. „Nehmen Sie einige Maiblümchen und 
eine Roſenknospe und ſtellen Sie fie mir elegant 
zuſammen, aber ſchnell!“ 

Er warf beſtändig ungeduldige Blicke zum 
Ausgange und blickte einmal begierig zur Straße 
hinaus, während das Blumenmädchen ſo flink wie 
möglich das Gewünſchte herſtellte. — Warum 

Graf Buchenrod nur dieſer gleichgültige Vorgang 
intereſſirte, jo daß er verweilend an einer blühen⸗ 
den Zentifolie roch und ein exotiſches Gewächs 
bewunderte? Ja, das fragte er ſich wohl ſelbſt, 
— die Antwort ſollte er finden. 


(Fortſ Bes folgt.) 


eech Tc a 5a JENE SRFETS 
SR; 


Morb- 
Flaschen 


rund und oval, ohne Embal 

lage versandtfühig, für Brannt- 

weine, sowie alle Flüssigkeiten 
geeignet: 


d ca, 9 Ltr. = 66 Pf., 
„= 80 
n 3 „ = 10 „ 
„ 10 55 
„ 20 5 = 160 » 
n 25 = 200 | 
sowie sämmtliche Kellereimaschinen und Geräthe 


für Weiohandlungen, Brauereien etc. liefern billigt. 9 
» es bei 
Preuss & Spielberg, ee | 


Preiskourante gratis und franko. 


apier-Zablen, 
175 Sa 605 5 Eim hoch. au 
40, 50, 60, 80 „ per 100 ſortirt, 
15 vaſſenden Safer 10,15 25 5 per d 
jefert 


Du Sr | 
©. G. "Hüser, Elberf 


Kranz Reineche | 


Bannover. 


7 

Beſtes Hausmittel bei aum een, trägem . 
Stoffwechſel und deren Folgezuſtänden. Zum Kurge⸗ 

brauch bei Magen⸗ un „Darmkatarrhen. Leber⸗ und 
Gallenleiden, abnormer Fettanhäufung, re | 
ärztl allg. empf. Erh. in Sch. o 1 % u. 3 
in d d. Apotheken, Gegen Einſendung von 8 4 80 0» i 
fcanto Zuſend. 1 Sch. o. Sch. o. Lippmann Apotheke, Karlsbad. | 
b 10 


Gleichviel 


in welehen Zeitungen des In- oder Auslandes. 
Das vertrauenswürdigste Annoneen- Barta 
— sseing & Vogler 


SW. Beuthstr. 5. — M. lee 18. 


ist seit 30 Jahren bi 
Billigkeit — Aufmerksamkeit — 
Verschwiegenheit. 


.. ER 


Einen küchtigen Geſellen ſucht zm ioforfigen Antritt 
Tempelburg. maitz, 
ne 
Für mein Eſſenwaaren⸗Geſchäft ſt ſuche ich einen mit 
der Branche und Kundſchaft, (Preußen und Pommern) 
n und gut eingeführten Neitenden zum ſoſortigen 
ntrit 


| 2. Broh, Danzig. 
2 ſüchtige Malerachülfen 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäftigung. Reiſe⸗ 
N werden erſtattet. 
F. Kamimeki, Maler, Culm a, d. Weichſel. 


